
Marıa In den geistliıchen Liıedern Martın Luthers
und IN Miıchael Ss

» New esangbüchlın Geystlicher Lieder« VO  - 1537

Von Michael Kreuzer, ug2sburgz
» Werdet voll des eylıgen SeYySiES vnd redet undereiınander VO Psalmen vnd

geystliıchen Lobgesengen 5Synget lob dem Herren In hertzen.« Diese Mahr-
NUNS AdUuS dem Kapıtel des Epheserbriefes Michael Vehe! auf das Tıtelblatt
seıner ammlung »Geystliıcher Lieder VOT alle gutthe Chrısten nach ordenung
Christlicher kirchen«*. (jottes Ehre ZU fördern, nıcht 1L1UT In theologıschen Traktaten
und Streıtschrıiften, sondern mıt und Gesang, W dl nlıegen des Stiftspropstes

el War sıch Miıchael ehe ebenso WIE Martın Luther dessen bewußt,
dalß LuJeder und Gesänge das Glaubensbewußtsein der Gläubigen tiefergehend pra-
SCH können als gelehrte Schrıften und Predigten allein } Entsprechend wiırkte Martın

— Miıchael ehe a  ımm AdUs Bıberbach be1l Wımpfen, wurde 5 In Heıdelberg ZU Doktor der
Theologıe promovıert und W ar se1ıt 532 Stiftspropst Halle 530) er der Confutatıo der Confessio
Augustana in ugsburg mıtgearbeıtet (vgl DIe (Confutatıo der Confessio Augustana VO August S50
bearbeiıtet Immenkötter SSl Münster “1981: Z Paulus, DIe Deutschen Domiminıikaner 1mM
Kampfe Luther S 18—1563], Freiburg 1 903, 216) Seine Schriften zeichnen sıch AUS durch ebenso
großes Bemühen, dıe reformatorischen Anlıegen L} verstehen und möglıch aufzugreıfen, WIE UG
seıne Beständıigkeıt ın der Verteidigung des alten aubens Wıederholt beklagt sıch über dıe einer Fınıiı-
UuNns ın Glaubensfragen abträglıche Polemiık selner Gegner (vgl etiwa Vehe. Wıe vnderschydlıcher
WEISS ott und seiıne auserwelten Heılıgen VO  > Uulls TISten sollen geehret werden. Von Lob Preıs Für-
bıtte Anrueffung vnd Verdienst der Heılıgen, Leyptzigk S52 [l Wır wollen »Gott den Herrn vmb den
eıs des Iriedens TeUlC bıtten das y VI1S wırcke en rechte eynıgkeyt des aubens der Lieb vnd
der Hoffnung Vnd auch VI1IS reYTZE vnd bewege mehr treben nach einem echten Christlıchen leben /
enn Z ben VNNueEeTIZE vnd vnfreundlıche wortgezenck ZUuU STOSCI ergern1ss der schwachgleubigen«). /u
en und Werk vgl Paulus, DIie Deutschen Domuinikaner, 215-—-23l: MarX, [)as Verständnıs OIn

eBopfer be1l Michael Vehe. Stiftspropst VO)  —_ Halle und Herausgeber des äaltesten deutschen katholischen
Gesangbuches: IrNnst, Feılere1Ss, Hoffmann (Hrsg.) Dıienst der Vermittlung. Festschrift ZUmMmm

25Jährıgen estehen des Phılosophisch-Theologischen Studiums 1m Priestersemmnar Erfurt ITTurter heoO-
logıische Studıen SV Leipziıg 9 249—2 /3; Chrader, Mıchael ehe ges serloh
(Hrsg.) Katholıische Theologen der Reformationszeit (KLK 4 7/), Münster 198 7, 528

Miıchael Vehe, Eın New esangbüchlın Geystliıcher Lieder/vor alle gutthe TISteN ach ordenung Christ-
lıcher kırchen, gedruc Leıiptzigk durch Nıckel olrab D Wır benutzen dıe Ausgabe Miıchael Vehe,
Eın New esangbüchlın Geıistliıcher Lieder. Faksımıle-Druck der ersten Ausgabe Leıipzıg SS hg W al-
ter Lıpphardt (Beıträge ZUEr Mıttelrheinischen Musıkgeschichte LD Maınz 9/0 Nur den ext der ] ıeder
bletet Mıchael Vehe’s esangbüchlın VO Jahre D5DVS. hg oIImann VOIN Fallersleben. Hannover 853

SO Sschre1 ehe 1m V orwort,. Sse1 vylen gutten Tısten fle1ssigs ansuechen geschehen vnd offt
begert worden zuuerschaffen das tlıche geistliıche vnuerdechtliche gesanglyder würden angerıicht wel-
che Omn eyen :ott lob vnd ehrenMaria in den geistlichen Liedern Martin Luthers  und in Michael Vehes  »New Gesangbüchlin Geystlicher Lieder« von 1537  Von Michael Kreuzer, Augsburg  »Werdet voll des heyligen geystes / vnd redet undereinander von Psalmen vnd  geystlichen Lobgesengen / Synget lob dem Herren in ewerm hertzen.« Diese Mah-  nung aus dem 5. Kapitel des Epheserbriefes setzt Michael Vehe! auf das Titelblatt  seiner Sammlung »Geystlicher Lieder / vor alle gutthe Christen nach ordenung  Christlicher kirchen«*. Gottes Ehre zu fördern, nicht nur in theologischen Traktaten  und Streitschriften, sondern mit Gebet und Gesang, war Anliegen des Stiftspropstes  zu Halle. Dabei war sich Michael Vehe ebenso wie Martin Luther dessen bewußt,  daß Lieder und Gesänge das Glaubensbewußtsein der Gläubigen tiefergehend prä-  gen können als gelehrte Schriften und Predigten allein.” Entsprechend wirkte Martin  ! D. Michael Vehe O.P. stammt aus Biberbach bei Wimpfen, wurde 1513 in Heidelberg zum Doktor der  Theologie promoviert und war seit 1532 Stiftspropst zu Halle. 1530 hatte er an der Confutatio der Confessio  Augustana in Augsburg mitgearbeitet (vgl.: Die Confutatio der Confessio Augustana vom 3. August 1530,  bearbeitet v. H. Immenkötter [CC 33], Münster 21981, 21; N. Paulus, Die Deutschen Dominikaner im  Kampfe gegen Luther [1518-1563], Freiburg 1903, 216). Seine Schriften zeichnen sich aus durch ebenso  großes Bemühen, die reformatorischen Anliegen zu verstehen und —- wo möglich — aufzugreifen, wie durch  seine Beständigkeit in der Verteidigung des alten Glaubens. Wiederholt beklagt er sich über die einer Eini-  gung in Glaubensfragen abträgliche Polemik seiner Gegner (vgl. etwa M. Vehe, Wie / vnderschydlicher  weiss / Gott und seine auserwelten Heiligen / von uns Christen sollen geehret werden. Von Lob / Preis / Für-  bitte / Anrueffung vnd Verdienst der Heiligen, Leyptzigk 1532, I iij'": Wir wollen »Gott den Herrn / vmb den  Geist des friedens treulich ... bitten / das er yn vns wircke ein rechte eynigkeyt des Glaubens / der Lieb vnd  der Hoffnung / Vnd auch vns reytze vnd bewege / mehr zu streben nach einem rechten Christlichen leben /  denn zu vben vnnuetze vnd vnfreundliche wortgezenck / zu groser ergerniss der schwachgleubigen«). Zu  Leben und Werk vgl. N. Paulus, Die Deutschen Dominikaner, 215—-231; G. Marx, Das Verständnis vom  Meßopfer bei Michael Vehe, Stiftspropst von Halle und Herausgeber des ältesten deutschen katholischen  Gesangbuches: W. Ernst, K. Feiereis, F. Hoffmann (Hrsg.), Dienst der Vermittlung. Festschrift zum  25Jjährigen Bestehen des Philosophisch-Theologischen Studiums im Priesterseminar Erfurt (Erfurter Theo-  logische Studien 37), Leipzig 1977, 249-273; F. Schrader, Michael Vehe OP (gest. 1539): E. Iserloh  (Hrsg.), Katholische Theologen der Reformationszeit 4 (KLK 47), Münster 1987, 15-28.  ? Michael Vehe, Ein New Gesangbüchlin Geystlicher Lieder/vor alle gutthe Christen nach ordenung Christ-  licher kirchen, gedruckt zu Leiptzigk durch Nickel Wolrab 1537. Wir benutzen die Ausgabe: Michael Vehe,  Ein New Gesangbüchlin Geistlicher Lieder. Faksimile-Druck der ersten Ausgabe Leipzig 1537, hg. v. Wal-  ter Lipphardt (Beiträge zur Mittelrheinischen Musikgeschichte 11), Mainz 1970. Nur den Text der Lieder  bietet: Michael Vehe’s Gesangbüchlin vom Jahre 1573, hg. v. Hoffmann von Fallersleben, Hannover 1853.  3 So schreibt Vehe im Vorwort, es sei »von vylen gutten Christen fleissigs ansuechen geschehen / vnd offt  begert worden / zuuerschaffen das etliche geistliche vnuerdechtliche gesanglyder würden angericht / wel-  che vom gemeynen Leyen Gott zu lob vnd ehren ... gesungen werden« (A ij“); vgl. Walter Lipphardt, Fak-  simileausgabe, 9: »Hier [bei Vehe] wurde ... zum ersten Mal ein Gesangbuch in die Hand gegeben, dessen  Lieder keine Propaganda für die neue Lehre machten und auch keine Schmähungen der alten Kirche und  des Papsttums enthielten«. Für Luther vgl.: Luthers Geistliche Lieder und Kirchengesänge. Vollständige  Neuedition in Ergänzung zu Band 35 der Weimarer Ausgabe, bearbeitet von Markus Jenny (Archiv zur  Weimarer Ausgabe der Werke Martin Luthers 4), Köln — Wien 1985, 13: »Man kann ... feststellen, daß  Luther die Liedkunst zunächst zur Propagierung der neuen Lehre und erst dann ... auch für die Erneuerung  des Gottesdienstes entdeckte«.S  CM werden« 1E vgl alter Lıpphardt, Fak-
sımıleausgabe, »Hıer beı Vehe wurdeMaria in den geistlichen Liedern Martin Luthers  und in Michael Vehes  »New Gesangbüchlin Geystlicher Lieder« von 1537  Von Michael Kreuzer, Augsburg  »Werdet voll des heyligen geystes / vnd redet undereinander von Psalmen vnd  geystlichen Lobgesengen / Synget lob dem Herren in ewerm hertzen.« Diese Mah-  nung aus dem 5. Kapitel des Epheserbriefes setzt Michael Vehe! auf das Titelblatt  seiner Sammlung »Geystlicher Lieder / vor alle gutthe Christen nach ordenung  Christlicher kirchen«*. Gottes Ehre zu fördern, nicht nur in theologischen Traktaten  und Streitschriften, sondern mit Gebet und Gesang, war Anliegen des Stiftspropstes  zu Halle. Dabei war sich Michael Vehe ebenso wie Martin Luther dessen bewußt,  daß Lieder und Gesänge das Glaubensbewußtsein der Gläubigen tiefergehend prä-  gen können als gelehrte Schriften und Predigten allein.” Entsprechend wirkte Martin  ! D. Michael Vehe O.P. stammt aus Biberbach bei Wimpfen, wurde 1513 in Heidelberg zum Doktor der  Theologie promoviert und war seit 1532 Stiftspropst zu Halle. 1530 hatte er an der Confutatio der Confessio  Augustana in Augsburg mitgearbeitet (vgl.: Die Confutatio der Confessio Augustana vom 3. August 1530,  bearbeitet v. H. Immenkötter [CC 33], Münster 21981, 21; N. Paulus, Die Deutschen Dominikaner im  Kampfe gegen Luther [1518-1563], Freiburg 1903, 216). Seine Schriften zeichnen sich aus durch ebenso  großes Bemühen, die reformatorischen Anliegen zu verstehen und —- wo möglich — aufzugreifen, wie durch  seine Beständigkeit in der Verteidigung des alten Glaubens. Wiederholt beklagt er sich über die einer Eini-  gung in Glaubensfragen abträgliche Polemik seiner Gegner (vgl. etwa M. Vehe, Wie / vnderschydlicher  weiss / Gott und seine auserwelten Heiligen / von uns Christen sollen geehret werden. Von Lob / Preis / Für-  bitte / Anrueffung vnd Verdienst der Heiligen, Leyptzigk 1532, I iij'": Wir wollen »Gott den Herrn / vmb den  Geist des friedens treulich ... bitten / das er yn vns wircke ein rechte eynigkeyt des Glaubens / der Lieb vnd  der Hoffnung / Vnd auch vns reytze vnd bewege / mehr zu streben nach einem rechten Christlichen leben /  denn zu vben vnnuetze vnd vnfreundliche wortgezenck / zu groser ergerniss der schwachgleubigen«). Zu  Leben und Werk vgl. N. Paulus, Die Deutschen Dominikaner, 215—-231; G. Marx, Das Verständnis vom  Meßopfer bei Michael Vehe, Stiftspropst von Halle und Herausgeber des ältesten deutschen katholischen  Gesangbuches: W. Ernst, K. Feiereis, F. Hoffmann (Hrsg.), Dienst der Vermittlung. Festschrift zum  25Jjährigen Bestehen des Philosophisch-Theologischen Studiums im Priesterseminar Erfurt (Erfurter Theo-  logische Studien 37), Leipzig 1977, 249-273; F. Schrader, Michael Vehe OP (gest. 1539): E. Iserloh  (Hrsg.), Katholische Theologen der Reformationszeit 4 (KLK 47), Münster 1987, 15-28.  ? Michael Vehe, Ein New Gesangbüchlin Geystlicher Lieder/vor alle gutthe Christen nach ordenung Christ-  licher kirchen, gedruckt zu Leiptzigk durch Nickel Wolrab 1537. Wir benutzen die Ausgabe: Michael Vehe,  Ein New Gesangbüchlin Geistlicher Lieder. Faksimile-Druck der ersten Ausgabe Leipzig 1537, hg. v. Wal-  ter Lipphardt (Beiträge zur Mittelrheinischen Musikgeschichte 11), Mainz 1970. Nur den Text der Lieder  bietet: Michael Vehe’s Gesangbüchlin vom Jahre 1573, hg. v. Hoffmann von Fallersleben, Hannover 1853.  3 So schreibt Vehe im Vorwort, es sei »von vylen gutten Christen fleissigs ansuechen geschehen / vnd offt  begert worden / zuuerschaffen das etliche geistliche vnuerdechtliche gesanglyder würden angericht / wel-  che vom gemeynen Leyen Gott zu lob vnd ehren ... gesungen werden« (A ij“); vgl. Walter Lipphardt, Fak-  simileausgabe, 9: »Hier [bei Vehe] wurde ... zum ersten Mal ein Gesangbuch in die Hand gegeben, dessen  Lieder keine Propaganda für die neue Lehre machten und auch keine Schmähungen der alten Kirche und  des Papsttums enthielten«. Für Luther vgl.: Luthers Geistliche Lieder und Kirchengesänge. Vollständige  Neuedition in Ergänzung zu Band 35 der Weimarer Ausgabe, bearbeitet von Markus Jenny (Archiv zur  Weimarer Ausgabe der Werke Martin Luthers 4), Köln — Wien 1985, 13: »Man kann ... feststellen, daß  Luther die Liedkunst zunächst zur Propagierung der neuen Lehre und erst dann ... auch für die Erneuerung  des Gottesdienstes entdeckte«.ZUm ersten Mal e1in Gesangbuch In dıe and gegeben, dessen
l ıeder keıne Propaganda für dıe UGemachten un: uch keıne Schmähungen der en Kırche und
des Papsttums enthielten« Für Luther vgl Luthers Geistliche Lieder un Kırchengesänge. Vollständige
Neuedition In Ergänzung 7 Band der Weımarer Ausgabe, bearbeitet VO  S arkus ennYy Archıv ZUL
Weımarer Ausgabe der er artın Luthers 4), oln Wıen 1989), 13 »Man annnMaria in den geistlichen Liedern Martin Luthers  und in Michael Vehes  »New Gesangbüchlin Geystlicher Lieder« von 1537  Von Michael Kreuzer, Augsburg  »Werdet voll des heyligen geystes / vnd redet undereinander von Psalmen vnd  geystlichen Lobgesengen / Synget lob dem Herren in ewerm hertzen.« Diese Mah-  nung aus dem 5. Kapitel des Epheserbriefes setzt Michael Vehe! auf das Titelblatt  seiner Sammlung »Geystlicher Lieder / vor alle gutthe Christen nach ordenung  Christlicher kirchen«*. Gottes Ehre zu fördern, nicht nur in theologischen Traktaten  und Streitschriften, sondern mit Gebet und Gesang, war Anliegen des Stiftspropstes  zu Halle. Dabei war sich Michael Vehe ebenso wie Martin Luther dessen bewußt,  daß Lieder und Gesänge das Glaubensbewußtsein der Gläubigen tiefergehend prä-  gen können als gelehrte Schriften und Predigten allein.” Entsprechend wirkte Martin  ! D. Michael Vehe O.P. stammt aus Biberbach bei Wimpfen, wurde 1513 in Heidelberg zum Doktor der  Theologie promoviert und war seit 1532 Stiftspropst zu Halle. 1530 hatte er an der Confutatio der Confessio  Augustana in Augsburg mitgearbeitet (vgl.: Die Confutatio der Confessio Augustana vom 3. August 1530,  bearbeitet v. H. Immenkötter [CC 33], Münster 21981, 21; N. Paulus, Die Deutschen Dominikaner im  Kampfe gegen Luther [1518-1563], Freiburg 1903, 216). Seine Schriften zeichnen sich aus durch ebenso  großes Bemühen, die reformatorischen Anliegen zu verstehen und —- wo möglich — aufzugreifen, wie durch  seine Beständigkeit in der Verteidigung des alten Glaubens. Wiederholt beklagt er sich über die einer Eini-  gung in Glaubensfragen abträgliche Polemik seiner Gegner (vgl. etwa M. Vehe, Wie / vnderschydlicher  weiss / Gott und seine auserwelten Heiligen / von uns Christen sollen geehret werden. Von Lob / Preis / Für-  bitte / Anrueffung vnd Verdienst der Heiligen, Leyptzigk 1532, I iij'": Wir wollen »Gott den Herrn / vmb den  Geist des friedens treulich ... bitten / das er yn vns wircke ein rechte eynigkeyt des Glaubens / der Lieb vnd  der Hoffnung / Vnd auch vns reytze vnd bewege / mehr zu streben nach einem rechten Christlichen leben /  denn zu vben vnnuetze vnd vnfreundliche wortgezenck / zu groser ergerniss der schwachgleubigen«). Zu  Leben und Werk vgl. N. Paulus, Die Deutschen Dominikaner, 215—-231; G. Marx, Das Verständnis vom  Meßopfer bei Michael Vehe, Stiftspropst von Halle und Herausgeber des ältesten deutschen katholischen  Gesangbuches: W. Ernst, K. Feiereis, F. Hoffmann (Hrsg.), Dienst der Vermittlung. Festschrift zum  25Jjährigen Bestehen des Philosophisch-Theologischen Studiums im Priesterseminar Erfurt (Erfurter Theo-  logische Studien 37), Leipzig 1977, 249-273; F. Schrader, Michael Vehe OP (gest. 1539): E. Iserloh  (Hrsg.), Katholische Theologen der Reformationszeit 4 (KLK 47), Münster 1987, 15-28.  ? Michael Vehe, Ein New Gesangbüchlin Geystlicher Lieder/vor alle gutthe Christen nach ordenung Christ-  licher kirchen, gedruckt zu Leiptzigk durch Nickel Wolrab 1537. Wir benutzen die Ausgabe: Michael Vehe,  Ein New Gesangbüchlin Geistlicher Lieder. Faksimile-Druck der ersten Ausgabe Leipzig 1537, hg. v. Wal-  ter Lipphardt (Beiträge zur Mittelrheinischen Musikgeschichte 11), Mainz 1970. Nur den Text der Lieder  bietet: Michael Vehe’s Gesangbüchlin vom Jahre 1573, hg. v. Hoffmann von Fallersleben, Hannover 1853.  3 So schreibt Vehe im Vorwort, es sei »von vylen gutten Christen fleissigs ansuechen geschehen / vnd offt  begert worden / zuuerschaffen das etliche geistliche vnuerdechtliche gesanglyder würden angericht / wel-  che vom gemeynen Leyen Gott zu lob vnd ehren ... gesungen werden« (A ij“); vgl. Walter Lipphardt, Fak-  simileausgabe, 9: »Hier [bei Vehe] wurde ... zum ersten Mal ein Gesangbuch in die Hand gegeben, dessen  Lieder keine Propaganda für die neue Lehre machten und auch keine Schmähungen der alten Kirche und  des Papsttums enthielten«. Für Luther vgl.: Luthers Geistliche Lieder und Kirchengesänge. Vollständige  Neuedition in Ergänzung zu Band 35 der Weimarer Ausgabe, bearbeitet von Markus Jenny (Archiv zur  Weimarer Ausgabe der Werke Martin Luthers 4), Köln — Wien 1985, 13: »Man kann ... feststellen, daß  Luther die Liedkunst zunächst zur Propagierung der neuen Lehre und erst dann ... auch für die Erneuerung  des Gottesdienstes entdeckte«.feststellen, daß
Luther dıe Liedkunst zunächst Z Propaglerung der eund TST ann uch für dıe Erneuerung
des Gottesdienstes entdeckte«



Marıa In den geistlichen Liedern Martın Luthers.

Luther se1ıt I523/4524 mıt VOI ıhm geschaffenen oder bearbeıteten Liedtexten“
der Entwıcklung des deutschen Gemeindegesanges mıt Miıchael ehe veröffentlich-

537 se1n » New Gesangbüchlın Geystlıcher Lieder«. ESs nthält L1eder, dıe el-
Z7UT Hälfte alte (d.h vorreformatorısche., ZU Teıl auch VOoN Luther verwendete)

lexte und elodıen bıeten, ZU anderen Teıl VONN Caspar Querhammer, Ratsmeiıster
alle. un  Georg ıtzel dem ext und VOIN Querhammer, Johannes olIImann

und olfgang Heıntz, el UOrganısten In alle, der Melodıe nach erarbeıtet WUl-

den ehe selbst W alr ohl Redaktor® des Büchleıins und hat MC lexte WI1IEe sıch
späater zeigen wırd theolog1ısc inspırlert.

In welchem Maße 1st 11UN dıe Verehrung arıens Gegenstand der Lieder Luthers
un: Vehes’” Und welche theologısche Leıtlinie äßt sıch hınter der Auswahl der IHe-
der erheben?

Wer dıe geistlıchen L1Jeder Martın Luthers auf Marıenliıeder hın untersucht, wırd
enttäuscht se1In. Luther hat eın eINZIgES Marıenlıed verfaßt./

In den Liedern. dıe dıe Geburt Jesu Chrıstı Z ema aben. wırd Marıa aller-
Ings wıederholt SCNaANNL. S1e 1st dıe Jungfräulıche Mutter, e dıe (ijott ensch
wırd.

So lautet dıe Strophe VOIN »Aın Deütsch hymnus oder lobgesang auft
Wayhenacht«®: »Gelobet Seyestu esu Chriıst, das du mensch geboren bıst Von alner
JungTrau, das 1st WAdl, des fröuet sıch der enge schar. Kyrıiele1s.«

FEın weıteres Weıhnachtsliıed Luthers Bearbeitung” des lateinıschen Hymnus
» Ven1 redemptor gent1um« AUSs dem Jahr 523 DiIie drıtte Strophe lautet: » Der YUNS-
frau e1b schwanger ward., doch el keuscheyt reıin beward Leucht erfur manch
tugend schon. (jott da W alr seinem thron.«
C der VO Martın Luther verdeutschte Hymnus >>A solıs Ortu«  10 besingt anläß-

ıch der Menschwerdung (jottes Chrıistus als »der ICyHCH magd Marıen Stro-
phe) » DIe götlıch gnad VON yme oroß sych In dıe keusche mutter gob Eyn med-
lın ug eınn eymlıc pfand, das der W al unbekan // Das zuchtiıg haus des
hertzen Sal CYMN Tempel (jott1is Wart; der eın 111a noch tkand /
VON SOLS WOTT SVyC IHNan schwanger Tand«, lauten dıe drıtte und dıe vierte Strophe. DIe
Reinheıt un Unberührtheıit der ungfrau Marıa 1st der Ort, der VON Gott für dıie
Menschwerdung sSe1INESs Sohnes auserwählt ist In ıhr. der Reınen, schlägt (jott seınen
Ton auf eın Wunder. das bısher nıemand rdacht hatte

Vgl 5! 1—473: eNNY, Luthers Geılstliche Liıeder und Kırchengesänge, bletet 45 l 1eder, deren
ext und/oder Melodıe VO  — Luther der VON ıhm bearbeıtet wurden.

Vgl Lıpphardt, Faksımıileausgabe, A
Vel Lıpphardt, Faksımıuleausgabe,
Vgl Courth, Das Marıenlob be1 artın Luther. Eıne katholische Würdigung: MIhZ (1983)

279-—292, 287 Luthers Lied »S1e S1€e mır lı1eD, dıe Magd« CN enny, Luthers Geıistliche LIie-
der und Kırchengesänge, 292:294 Kommentar: ebd., 1— 8 Ist ıIn Anlehnung 1818 12 »Eın 1ed VON
der eılıgen Christenlich Kırchen«, auch WEeNnNn der Text auf den ersten IC A eın Marıenlied denken
Läßt.
ext ennYy, Luthers Geıistliıche ] 1eder und Kırchengesänge, 1L65-—-167; Kommentar: ebd.
ext eNNY, Luthers Geıistliıche | 1eder und Kırchengesänge, 202-—-204:; Kkommentar: ebd. MO 7
lext enNnYy, Luthers Geıistliche [ 1eder und iırchengesänge, 021 $ Kommentar: ebd., HASTS)



Michael Kreuzer

Aus dem Jahr 535 stammt Luthers L1ed » Vom Hımmel hoch da omm ich
her« uch hıer bekennt sıch Luther der zweıten Strophe ZUT JungTräulıchen
mpfängnı1s Jesu »Euch 1ST C111 kındlın eut geborn VON Jungirau auserkorn
EKın kındeleın Zartl und feın DDas sol CT Treu und SCII <<

Das letzte der Weıhnachtslıede Luthers Vom Hımmel kam der nge ar
1St wahrscheımlıc aqauf Weıhnachten 15472 entstanden Es nthält keinen Hınweils
auf dıe (Gjottesmutter mehr

Eın Lied Epıphanıe 1ST Luthers Verdeutschung des Hymnus »Host1is Herodes«
» Was fürchtst du eIN! Herodes sehr«1* Hıer erscheınt Marıa der Doxologıe der
etzten Strophe »1L0Db ehr un: anc SCY dır gesagt ( hrast geborn VOIN der Te1iNenNn

Magt Mıt Vater und dem heilgen Geılst Von bıs ewıgkeıt AMEN«
Es älßt sıch a1sSO zusammenfassen Marıa erscheınt 1L1UT Zusammenhang mı1ıt

der Geburt Jesu den Lıedern Luthers>. den Nachdıichtungen lateinıscher
Hymnen mehr als Luthers CISCHCH erken Marıa 1ST dıe Magd dıe
ungirau N der (Gjottes Sohn ensch wırd DIes wırd erzahlender Weılse
dargestellt NC wırd S1IC selbst angesprochen oder ob der na SCPDIICSCH dıe 1nr
zute1l wurde

CInıne CISCNC tellung das I1 1ed »Gott der Vater wohn uns De1«
Entstanden 1ST CN der Luther schen Fassung I5224 Seı1t 152517 CS cd1e
Überschrı » Der lobgesang (Giot der Vater WON uns bey, gebessert und Chrıistlıch
Corrigirt« Inhaltlıch 1ST CS e Bıtte Remi1igung VOoN Sünden Schutz VOT
dem Teufel rechtes Vertrauen en und selıges Sterben In dre1 trophen
wırd jeweıls (jott der Vater der Sohn und der Heılıge Ge1lst be1l ansonsten gleiıchem
ext angerufen Von d1esem L1ued Ssınd dre1 vorreformatorıische Fassungen bekann
Diese wenden sıch der ersten ene (jott Petrus oder Marıa »Sancta
Marıa W ON unß De1« auch nthält der lext CINLSC Anderungen Be1l Mıchael
ehe 1ST das Lied de1 Überschrı » E1n Letaney ZUT ZeYT der Bıtfarten vIT
den Lag Marcı vnd der Creutzwochen« ebenfalls aufgenommen Dort olg
ach reiı einleıtenden trophen Gott Vater Sohn und eılıgem (Gje1lst C111C

Strophe Fürbitte der Gottesmutter und C1INC wel1ıltere ausformulıerte Strophe
den eılıgen Engeln Gleich diıeser können schließlich wWwWe1lteren trophen

dıe eılıgen Patrıarchen Propheten Apostel Unschuldıigen Kınder Martyrer

exfi Jenny, Luthers Geistliıche Lieder und Kırchengesänge 287 291 Kkommentar ebd 109 19
exfi Jenny, Luthers Geistliıche | 1eder und Kırchengesänge 306—308 Kommentar ehd 119 120
Vgl eNNY, I_ uthers Geistliıche l J1eder und Kırchengesänge 120
ext enNYy, Luthers Geistliche Lleder und Kırchengesänge 3()2—3083 Kommentar ehbd 10 118
IDies gılt uch tur dıe Nn1IC. CISCHS erwähnten L1Jeder »(jott SCI gelobet und gebenedelet« eNNY, L u=

ers Geistliche Lıeder und Kırchengesänge 163 164) C1nNn VO  z Luther ach vorreformatorıscher Vorlage
gestaltetes Abendmahlslıe: das den »heılıgen leichnam der VO  = deyner mutter Marıa kam« besingt und
das 524 entstandene »Nun Treu uch lıeben Christen enny, Luthers Geiıistliıche Lieder und
Kırchengesänge 154-157) dessen Strophe ebenfalls dıe Geburt Jesu AUsSs der ungfrau yrwähnt wırd
16 Text Jenny, Luthers Geistliche Lieder und Kırchengesänge —SW Kommentar ehd 7988

Vgl eNNY, Luthers Geıistliche L1eder und Kırchengesänge,
Vgl dıe S5Synopse beı ennYy, Luthers Geıistlıche Liıeder und Kırchengesänge,

19M Vehe, Gesangbüchlın, F vi)).



Marıa In den geistlichen Liedern Martın Luthers. Z

Beıchtiger, Jungfrauen, Wıttfrauen, er und Büßerinnen und alle Auserwähl-
ten angerufen werden. Es spricht viel dafür“!. daß vorlıegendes Lied ursprünglıch
eın lıtanelartıges Lyued für Wallfahrten WAaTr, das mıt der Anrufung der Allerheıilıgsten
Dreifaltigkeit begann und In weılteren trophen verschıedene Heılıge Fürbitte
rufen 1eß Be1l ehe Ware ann 1m Gegensatz den Tre1l vorreformatorıschen Ver-
s1onen. dıe dıe einleıtenden trophen ren der Dreifaltigkeıt nıcht biıeten eıne
der ursprünglıchen Intention sehr nahe Fassung uDerlefTer' Luther hätte demnach
das Liıed »chriıstlıch korrigiert«, indem dıe nrulung der Gottesmutter und der
eılıgen gestrichen und 11UT noch dıe dre1 ersten trophen en des Dreıifaltigen
(Cjottes übernommen hat

ach dıiıesem Durchgang urc dıe geistlıchen Liıeder Martın Luthers MUSSsSenN WIT
also teststellen FKın »Marienloh«“? des Reformators 1im ENSCICH Sınn ist 1er nıcht
erkennen: 1mM Gegenteıl: auch da, ıhm seine Vorlage ausdrücklıiches Marıenlob
vorlegen würde, verzıichtet CI, vielmehr: »Korrigıert chrıistliıch«.

Was 1st der Tun für dieses Vorgehen? 1eg S auf der Lınıe eINes VON Luther
und In selner Nachfolge VONN zahnlreichen protestantıschen Theologen
»marıanıschen Minimalismus«  2539  / der dürften WITr zurecht ach den F recht hoO-
hen Worten Luthers über Marıa In selner Auslegung des Magnıfıkat VOIl 152 124 mehr
Nıederschlag davon In selnen Lı1edern erwarten??>

In den vVETSANSCHCH Jahrzehnten wurde In ZanNnlreıchen Untersuchungen Luthers
Verhältnıs ZUl Marıenverehrung dargelegt.“© e1 wırd das Öökumeniısche Bemühen

Vgl Vehe., esangbüchlın,
Vgl Lıpphardt, Faksımıleausgabe, LOE: eNNY, Luthers Geistliche Lieder und Kırchengesänge,

S0—83 üfel, Luthers tellung Ur Marıenverehrung, Z nımmt dagegen dl dıe Versı1on, dıe mıt der
Liedstrophe Marıa begıinnt, SC1 dıe ursprünglıche, ann VOIN Luther VOIN Marıa WCS triınıtarısch C-
ıcChtete Strophe och enn! ulTe offensıchtliıch Michael es esangbüchleın N1IC und ann deswe-
SCH dessen Fassung N1IC iın seine Überlegungen einbezıiehen.
D Vgl appolet, Das Marıenlob der Reformatoren, übıngen 962 Schimmelpfennig, DIie Geschich-
(e der Marıenverehrung 1M deutschen Protestantismus. aderborn 1952, S bezeıchnet Luther als » Marı-
eNnsanger«, WOSCHCH üfel. Luthers tellung ZUL Marıenverehrung, D L, deutlich tellung nımmt: » Von
Luther als »Marıensänger« und VOIl eiıner »Marıendichtung« beı ıhm sprechen, ist ‚völlıg abweg12«.

Vgl Pein. Marıa und dıe Okumene: Beınert, Petrı1 (Hg.), andbuc der Marıenkunde, Re-
ensburg 1984, 315=<359 2301} A 544-604:; Das Magnıfıcat. Verdeutsc und ausgelegt durch Martın Puther. mıt einer Fın-

führung VOoNn Helmut Rıedlinger, reiburg 1982
Luther hat uch keıne Liedparaphrase U1 Magnıfıicat geschrıeben WIE {Iwa ZU Nunc dımıttis (1524),

vgl ennYy, Luthers Geilstliche I ıeder und Kırchengesänge,_
Vgl etwa Schimmelpfenni1g, Dıie Geschichte der Marıenverehrung 1mM deutschen Protestantiısmus,

Paderborn 952 Henning, DIe re VO  —_ der utter (Gjottes ın den evangelısch-lutherischen Be-
kenntnisschriften und be1 den lutherischen Vätern (1961) I5—80: üfel, Luthers Stellung ZUUIT:

Marıenverehrung, Göttingen 1968; Courth, Das Marıenlob be1l artın uther. Eın katholische urd1ı-
Uung MIhZ. (1983) 2792902 Heıntze, Marıa 1mM Urteıl Luthers und In evangelıschen Außerungen
der Gegenwart: Beıinert U, Marıa Eıne ökumenische Herausforderung, Regensburg 1984, 5 /—74;
Gorskı1. Die Nıedrigkeıt selner Magd Darstellung un theologısche Analyse der Marıologie artın ILu-
ers als Beıtrag gegenwärtigen lutherisch/römısch-katholıschen espräch, TrankiTu U< 1987:;
Kleßig (Hg.), Marıa, dıe utter UNSCeICS Herrn. FKıne Evangelısche Handreıichung. Errarbeıtet un! verant-
wWwortet VO Arbeıtskreıs der glıedkırchlichen Catholica-Beauftragten der Vereminigten E vangelısch-Luthe-
rischen Kırche Deutschlands und des Deutschen Natıonalkomuitees der Lutherischen Weltbundes atholı-
ca-Arbeıtskre1s), ahr 1991: azu Courth, Lutherische: Marıen- EphMar (1992) 237—-257;
Courth, Marıa 1M ökumenıschen Dıialog: Mar 52 (1990) 424262



Michael Kreuzer

eutlıch, »den Katholıken der and arıens Luther und den Protestanten
der and Luthers Marıa erschließen«?/ In der lat das edenken der Be-
deutung arıens In das Zentrum VON Chrıistologıie, Ekklesiologıe und Rechtferti-
gungslehre.

Martın Luthers IC auf Marıa geht AdUus VOINN der Menschwerdung (jottes. Weıl
Marıa Multter (jottes geworden 1st, »S1ınd iıhr viele und orohe (jüter gegeben, dalß
nıemand S1e begreiıfen kann: denn daraus kommt alle Ehre und Selıgkeıit, daraus
kommt CS, dalß S1e iınnerhalb des SaNzZChH Menschengeschlechtes eıne einz1ıge Person
1st über alle Denn nıemand ist ıhr SJeich, we1l S1Ce mıt dem hımmlıschen Vater SIM
Kınd. und ZW arl eın olches ınd hat«28, Sagl Luther In seıner Auslegung des agn1-
ficat Dies spiegelt sıch eutlic In den weıhnachtlichen Liedern Luthers wıder.
Gleich darauf betont Luther allerdings ebenso In se1ıner Auslegung des Magnıfıicat,
dalß Marıa dıe Gottesmutterschaft ohne jeglıches Verdienst SahlZ AUsSs der na (jot-
tes heraus zugekommen se1 In diesem /usammenhang wendet sıch auch
dıe Aussage des Hymnus »Regına Coelı«, In dem Marıa »WÜürd12« genannt wiırd, den
Sohn (jottes tragen. Wenn 1UN Marıa für Luther das hervorragende e1spie der
Alleinwırksamkeıt (jottes Ist, darf iıhr nıcht dıe Ehre zute1l werden, dıe alleın (jott
gebührt: »Ks 1st besser, daß Marıa zuvıel Abbruch wırd als der na Gottes,
Ja 111a annn ıhr nıcht zuvıel Abbruch (un, da S1E doch aus nichts geschaffen ist WI1IeEe
alle Kreaturen22  Michael Kreuzer  deutlich, »den Katholiken an der Hand Mariens Luther und den Protestanten an  der Hand Luthers Maria zu erschließen«?’. In der Tat führt das Bedenken der Be-  deutung Mariens in das Zentrum von Christologie, Ekklesiologie und Rechtferti-  gungslehre.  Martin Luthers Blick auf Maria geht aus von der Menschwerdung Gottes. Weil  Maria Mutter Gottes geworden ist, »sind ihr so viele und große Güter gegeben, daß  niemand sie begreifen kann; denn daraus kommt alle Ehre und Seligkeit, daraus  kommt es, daß sie innerhalb des ganzen Menschengeschlechtes eine einzige Person  ist über alle. Denn niemand ist ihr gleich, weil sie mit dem himmlischen Vater ein  Kind, und zwar ein solches Kind hat«*®, sagt Luther in seiner Auslegung des Magni-  ficat. Dies spiegelt sich deutlich in den weihnachtlichen Liedern Luthers wider.  Gleich darauf betont Luther allerdings ebenso in seiner Auslegung des Magnificat,  daß Maria die Gottesmutterschaft ohne jegliches Verdienst ganz aus der Gnade Got-  tes heraus zugekommen sei.”” In diesem Zusammenhang wendet er sich auch gegen  die Aussage des Hymnus »Regina Coeli«, in dem Maria »würdig« genannt wird, den  Sohn Gottes zu tragen.°° Wenn nun Maria für Luther das hervorragende Beispiel der  Alleinwirksamkeit Gottes ist, darf ihr nicht die Ehre zuteil werden, die allein Gott  gebührt: »Es ist besser, daß Maria zuviel Abbruch getan wird als der Gnade Gottes,  ja man kann ihr nicht zuviel Abbruch tun, da sie doch aus nichts geschaffen ist wie  alle Kreaturen ... Es bedarf auch wirklich eines Maßes, daß man es mit den Namen  nicht zu weit treibe und sie eine Himmelskönigin nennt. Wohl ist das wahr; aber sie  ist darum doch keine Abgöttin, daß sie etwas helfen könnte ... Sie gibt nichts, son-  dern allein Gott«?!. Von hier her wird verständlich, weshalb Luther in seinen Liedern  nur von Maria erzählt, sie jedoch nie selbst anspricht. Es gibt für ihn keinen Grund,  F, Courth, Das Marienlob bei Martin Luther, 280.  28 M. Luther, Das Magnificat, zitiert nach H. Riedlinger, Magnifikat, 77.  29 Vgl. H. Riedlinger, Magnifikat, 77. — G. Heintze, Maria ım Urteil Luthers, 66, betont: »Wenn Luther in  der Auslegung des Magnificat 1521 und auch später Marias Demut und ihren Glauben hervorhebt, so  macht er zugleich deutlich, wie diese Demut in keiner Weise als eigene Leistung verstanden werden darf«.  — Auch H. Düfel, Luthers Stellung zur Marienverehrung, 263, stellt fest: »Maria ist für Luther das Beispiel  für den unfreien Willen, d.h. dafür, daß Gott allein, ohne Zutun des Menschen, das Heil wirkt«.  30 Vgl. H. Riedlinger, Magnifikat, 78. Daß Maria schlechthin ohne jedes Verdienst war, legt Luther dann  dar am Beispiel des Kreuzesholzes Jesu: »Gerade wie das Holz sonst kein Verdienst und keine Würdigkeit  gehabt hat, als daß es zum Kreuze tauglich und von Gott dazu betimmt war, so hat sie keine [weitere] Wür-  digkeit zu dieser Mutterschaft gehabt, als daß sie dazu tauglich und bestimmt gewesen ist. Denn es sollte  durchaus lauter Gnade und nicht ein Lohn werden, auf daß man Gottes Gnade, Lob und Ehre keinen Ab-  bruch tue, indem man ihr zu viel zuschreibt« (ebd.). A. Ziegenaus, Die Mariengestalt im theologischen  Kontext. Das Problem evangelisch-katholischer Divergenzen: A. Ziegenaus (Hg.), Sendung und Dienst im  bischöflichen Amt. Festschrift für Bischof Josef Stimpfle zum 75. Geburtstag, St. Ottilien 1991, 177-194,  184, fragt zurecht, ob »dieser Vergleich einer menschlichen Person mit einem dinglichen Werkzeug nicht  entwürdigend« sei. Luther korrigiert hier nicht nur eine etwaige Übertreibung der Volksfrömmigkeit; er  entzieht auch »gesunder« Marienverehrung ihre Grundlage. Wie für die Heiligenverehrung allgemein, gilt  auch für die Marienverehrung: Obwohl er die Mißbräuche kennt, geht Luther »bei seinem Kampf gegen  die von ihm vorgefundene Heiligenverehrung nicht von ihrem äußeren Erscheinungsbild aus, sondern er  greift sie von ihrem inneren Gehalt ... her an« (H.-M. Barth, Sehnsucht nach den Heiligen? Verborgene  Quellen ökumenischer Spiritualität, Stuttgart 1992, 73).  31 H. Riedlinger, Magnifikat, 78.Es bedarf auch WITKIIC eINes abes, daß INan S mıt den Namen
nıcht welıt treıbe und S1e eıne Hımmelskönigın Wohl iıst das wahr:; aber S1e
ıst darum doch keıne göÖöttın, daß S1e helfen könnte22  Michael Kreuzer  deutlich, »den Katholiken an der Hand Mariens Luther und den Protestanten an  der Hand Luthers Maria zu erschließen«?’. In der Tat führt das Bedenken der Be-  deutung Mariens in das Zentrum von Christologie, Ekklesiologie und Rechtferti-  gungslehre.  Martin Luthers Blick auf Maria geht aus von der Menschwerdung Gottes. Weil  Maria Mutter Gottes geworden ist, »sind ihr so viele und große Güter gegeben, daß  niemand sie begreifen kann; denn daraus kommt alle Ehre und Seligkeit, daraus  kommt es, daß sie innerhalb des ganzen Menschengeschlechtes eine einzige Person  ist über alle. Denn niemand ist ihr gleich, weil sie mit dem himmlischen Vater ein  Kind, und zwar ein solches Kind hat«*®, sagt Luther in seiner Auslegung des Magni-  ficat. Dies spiegelt sich deutlich in den weihnachtlichen Liedern Luthers wider.  Gleich darauf betont Luther allerdings ebenso in seiner Auslegung des Magnificat,  daß Maria die Gottesmutterschaft ohne jegliches Verdienst ganz aus der Gnade Got-  tes heraus zugekommen sei.”” In diesem Zusammenhang wendet er sich auch gegen  die Aussage des Hymnus »Regina Coeli«, in dem Maria »würdig« genannt wird, den  Sohn Gottes zu tragen.°° Wenn nun Maria für Luther das hervorragende Beispiel der  Alleinwirksamkeit Gottes ist, darf ihr nicht die Ehre zuteil werden, die allein Gott  gebührt: »Es ist besser, daß Maria zuviel Abbruch getan wird als der Gnade Gottes,  ja man kann ihr nicht zuviel Abbruch tun, da sie doch aus nichts geschaffen ist wie  alle Kreaturen ... Es bedarf auch wirklich eines Maßes, daß man es mit den Namen  nicht zu weit treibe und sie eine Himmelskönigin nennt. Wohl ist das wahr; aber sie  ist darum doch keine Abgöttin, daß sie etwas helfen könnte ... Sie gibt nichts, son-  dern allein Gott«?!. Von hier her wird verständlich, weshalb Luther in seinen Liedern  nur von Maria erzählt, sie jedoch nie selbst anspricht. Es gibt für ihn keinen Grund,  F, Courth, Das Marienlob bei Martin Luther, 280.  28 M. Luther, Das Magnificat, zitiert nach H. Riedlinger, Magnifikat, 77.  29 Vgl. H. Riedlinger, Magnifikat, 77. — G. Heintze, Maria ım Urteil Luthers, 66, betont: »Wenn Luther in  der Auslegung des Magnificat 1521 und auch später Marias Demut und ihren Glauben hervorhebt, so  macht er zugleich deutlich, wie diese Demut in keiner Weise als eigene Leistung verstanden werden darf«.  — Auch H. Düfel, Luthers Stellung zur Marienverehrung, 263, stellt fest: »Maria ist für Luther das Beispiel  für den unfreien Willen, d.h. dafür, daß Gott allein, ohne Zutun des Menschen, das Heil wirkt«.  30 Vgl. H. Riedlinger, Magnifikat, 78. Daß Maria schlechthin ohne jedes Verdienst war, legt Luther dann  dar am Beispiel des Kreuzesholzes Jesu: »Gerade wie das Holz sonst kein Verdienst und keine Würdigkeit  gehabt hat, als daß es zum Kreuze tauglich und von Gott dazu betimmt war, so hat sie keine [weitere] Wür-  digkeit zu dieser Mutterschaft gehabt, als daß sie dazu tauglich und bestimmt gewesen ist. Denn es sollte  durchaus lauter Gnade und nicht ein Lohn werden, auf daß man Gottes Gnade, Lob und Ehre keinen Ab-  bruch tue, indem man ihr zu viel zuschreibt« (ebd.). A. Ziegenaus, Die Mariengestalt im theologischen  Kontext. Das Problem evangelisch-katholischer Divergenzen: A. Ziegenaus (Hg.), Sendung und Dienst im  bischöflichen Amt. Festschrift für Bischof Josef Stimpfle zum 75. Geburtstag, St. Ottilien 1991, 177-194,  184, fragt zurecht, ob »dieser Vergleich einer menschlichen Person mit einem dinglichen Werkzeug nicht  entwürdigend« sei. Luther korrigiert hier nicht nur eine etwaige Übertreibung der Volksfrömmigkeit; er  entzieht auch »gesunder« Marienverehrung ihre Grundlage. Wie für die Heiligenverehrung allgemein, gilt  auch für die Marienverehrung: Obwohl er die Mißbräuche kennt, geht Luther »bei seinem Kampf gegen  die von ihm vorgefundene Heiligenverehrung nicht von ihrem äußeren Erscheinungsbild aus, sondern er  greift sie von ihrem inneren Gehalt ... her an« (H.-M. Barth, Sehnsucht nach den Heiligen? Verborgene  Quellen ökumenischer Spiritualität, Stuttgart 1992, 73).  31 H. Riedlinger, Magnifikat, 78.S1e g1bt nıchts. S0(0IMN-

ennn alleın Gott«3 Von 1er her wırd verständlıch. weshalb Luther In seinen Liedern
11UTr VON Marıa erzählt, S1e jedoch nıe selbst ansprıicht. Es <1bt für ıhn keinen run

Courth, DDas Marıenlob be1l artın Luther, 2I0)
28 Luther, Das Magnıfıcat, ıtıert ach Rıedlinger, Magnıfıkat,

Vgl Rıedlinger, Magnıfıkat, Heıntze. Marıa 1M Urteiıl Luthers, 66, betont » Wenn L uther In
der Auslegung des Magnıfıicat Zı und uch spater arlas emu nd ıhren Glauben hervorhebt,
macht zugleıich CC WIEe cdiese Demut In keıiner Weiıse als eıgene eıstung verstanden werden darf«.
uch ufTel, Luthers tellung Ur Marıenverehrung, 265 stellt fest: »Marıa Ist für Luther as e1ıspie

für den unfreıen ıllen, dafür, daß ott alleın, hne Zutun des Menschen.,. das eıl wıirkt«
Vgl Rıedlinger, Magnıfıkat, Dalß Marıa SCHIEC  In ohne Jjedes Verdienst WAdl, legt Luther ann

dar A Beıspiel des Kreuzesholzes Jesu: »Gerade WIE das olz eın Verdienst un! keine Würdıigkeıt
gehabt hat, als daß Z Kreuze auglıc nd VO  S ott azu ei1mm: WAadl, hat S1e keıne |weıtere | W ür-
dıgkeıt diıeser Multterschaft gehabt, als dalß S1C Z auglıc und bestimmt SCWESCH ıst. Denn sollte
durchaus lauter naı und N1IC. e1n Lohn werden, auftf dalß 111all (jottes nade, Lob nd Ehre keınen Ab-
TUC [UG, indem 11L1all iıhr ZU 1e] zuschreıibt« Ziegenaus, Dıie Marıengestalt 1mM theologıschen
Kontext Das Problem evangelısch-katholischer Dıvergenzen: Ziegenaus Hg.) Sendung und Dıenst 1M
bıschöflichen Amt Festschrı für Bıschof 0SsSe Stimpfle ZU/ Geburtstag, St. ılıen 1991, 17/7-194,
184, rag zurecht, ob »dıeser Vergleıch eiıner menschlıchen Person mıt einem dınglıchen erkzeug N1IC
entwürdıgend« NT Luther korrigiert 1er nıcht L1UT ıne etwalge Übertreibung der V olksirömmigkeıt;
entzieht uch »gesunder« Marıenverehrung hre Grundlage. Wıe für dıe Heılıgenverehrung allgemeın, gılt
auch für dıe Marıenverehrung: Obwohl dıe Mı  Trauche ennt, geht Luther »De]1 seinem amp
dıe VO  = ıhm vorgefundene Heılıgenverehrung N1IC VO  —> ihrem außeren Erscheinungsbild AaUS, sondern
greift S1e VO  } iıhrem Iinneren Gehalt22  Michael Kreuzer  deutlich, »den Katholiken an der Hand Mariens Luther und den Protestanten an  der Hand Luthers Maria zu erschließen«?’. In der Tat führt das Bedenken der Be-  deutung Mariens in das Zentrum von Christologie, Ekklesiologie und Rechtferti-  gungslehre.  Martin Luthers Blick auf Maria geht aus von der Menschwerdung Gottes. Weil  Maria Mutter Gottes geworden ist, »sind ihr so viele und große Güter gegeben, daß  niemand sie begreifen kann; denn daraus kommt alle Ehre und Seligkeit, daraus  kommt es, daß sie innerhalb des ganzen Menschengeschlechtes eine einzige Person  ist über alle. Denn niemand ist ihr gleich, weil sie mit dem himmlischen Vater ein  Kind, und zwar ein solches Kind hat«*®, sagt Luther in seiner Auslegung des Magni-  ficat. Dies spiegelt sich deutlich in den weihnachtlichen Liedern Luthers wider.  Gleich darauf betont Luther allerdings ebenso in seiner Auslegung des Magnificat,  daß Maria die Gottesmutterschaft ohne jegliches Verdienst ganz aus der Gnade Got-  tes heraus zugekommen sei.”” In diesem Zusammenhang wendet er sich auch gegen  die Aussage des Hymnus »Regina Coeli«, in dem Maria »würdig« genannt wird, den  Sohn Gottes zu tragen.°° Wenn nun Maria für Luther das hervorragende Beispiel der  Alleinwirksamkeit Gottes ist, darf ihr nicht die Ehre zuteil werden, die allein Gott  gebührt: »Es ist besser, daß Maria zuviel Abbruch getan wird als der Gnade Gottes,  ja man kann ihr nicht zuviel Abbruch tun, da sie doch aus nichts geschaffen ist wie  alle Kreaturen ... Es bedarf auch wirklich eines Maßes, daß man es mit den Namen  nicht zu weit treibe und sie eine Himmelskönigin nennt. Wohl ist das wahr; aber sie  ist darum doch keine Abgöttin, daß sie etwas helfen könnte ... Sie gibt nichts, son-  dern allein Gott«?!. Von hier her wird verständlich, weshalb Luther in seinen Liedern  nur von Maria erzählt, sie jedoch nie selbst anspricht. Es gibt für ihn keinen Grund,  F, Courth, Das Marienlob bei Martin Luther, 280.  28 M. Luther, Das Magnificat, zitiert nach H. Riedlinger, Magnifikat, 77.  29 Vgl. H. Riedlinger, Magnifikat, 77. — G. Heintze, Maria ım Urteil Luthers, 66, betont: »Wenn Luther in  der Auslegung des Magnificat 1521 und auch später Marias Demut und ihren Glauben hervorhebt, so  macht er zugleich deutlich, wie diese Demut in keiner Weise als eigene Leistung verstanden werden darf«.  — Auch H. Düfel, Luthers Stellung zur Marienverehrung, 263, stellt fest: »Maria ist für Luther das Beispiel  für den unfreien Willen, d.h. dafür, daß Gott allein, ohne Zutun des Menschen, das Heil wirkt«.  30 Vgl. H. Riedlinger, Magnifikat, 78. Daß Maria schlechthin ohne jedes Verdienst war, legt Luther dann  dar am Beispiel des Kreuzesholzes Jesu: »Gerade wie das Holz sonst kein Verdienst und keine Würdigkeit  gehabt hat, als daß es zum Kreuze tauglich und von Gott dazu betimmt war, so hat sie keine [weitere] Wür-  digkeit zu dieser Mutterschaft gehabt, als daß sie dazu tauglich und bestimmt gewesen ist. Denn es sollte  durchaus lauter Gnade und nicht ein Lohn werden, auf daß man Gottes Gnade, Lob und Ehre keinen Ab-  bruch tue, indem man ihr zu viel zuschreibt« (ebd.). A. Ziegenaus, Die Mariengestalt im theologischen  Kontext. Das Problem evangelisch-katholischer Divergenzen: A. Ziegenaus (Hg.), Sendung und Dienst im  bischöflichen Amt. Festschrift für Bischof Josef Stimpfle zum 75. Geburtstag, St. Ottilien 1991, 177-194,  184, fragt zurecht, ob »dieser Vergleich einer menschlichen Person mit einem dinglichen Werkzeug nicht  entwürdigend« sei. Luther korrigiert hier nicht nur eine etwaige Übertreibung der Volksfrömmigkeit; er  entzieht auch »gesunder« Marienverehrung ihre Grundlage. Wie für die Heiligenverehrung allgemein, gilt  auch für die Marienverehrung: Obwohl er die Mißbräuche kennt, geht Luther »bei seinem Kampf gegen  die von ihm vorgefundene Heiligenverehrung nicht von ihrem äußeren Erscheinungsbild aus, sondern er  greift sie von ihrem inneren Gehalt ... her an« (H.-M. Barth, Sehnsucht nach den Heiligen? Verborgene  Quellen ökumenischer Spiritualität, Stuttgart 1992, 73).  31 H. Riedlinger, Magnifikat, 78.her (H.- arl Sehnsucht ach den Heılıgen? Verborgene
Quellen Oökumeniıischer Spirıtualıität, Stuttgart 1992, 742)))

Rıedlinger, Magnıfıkat, T7



Marıa In den geistlichen Liedern Martın Luthers.

Marıa besonders ehren, da doch al ıhr ırken als Mutltter (jottes alleın Ausfluß
der na (jottes iet 92 Die Ehre, auch dıe Ehre Marıens, gılt letztlich Gott alleın
Schließlich gılt auch für Marıa, W as für jede Heılıgenverehrung galt: » Für aın N
sprecherın woellen WIT SV nıcht aben, für eın fürbıtterın woellen WITFr S1e en WI1IEe
dıe andern hailigen«  55  . Als Glieder des mystischen Le1ibes Chrıstı MUSSenN dıie e1l1-
SCH Fürbitter se1N, doch 1st CS nıcht möglıch, einzelne In bestimmten nhlıegen
als Fürsprecher anzurufen *  4 »Miıt dieser Abgrenzung möchte der Reformator dıe
Meınung zurückweısen, als ob dıe eılıgen unNnseTIeN (CGunsten VOT (jott ıhre Ver-
dienste geltend machen könnten.«  85 1elmenNnr geschıeht nach Luther rhörung der
Fürbıitte unabhängıg VO Verdienst. weshalb ıIn eiıner Predigt 22 seıinen /Zuhörer

ann » Deıin 1st MIr sleich 1eb als Irs |Marias]«°. SO 1st NUunNn auch dıe
» Korrektur« Luthers I yued »(Gjott der Vater wohn uns De1« verständlıch. Luther
me1det a  ES! W as Marıa oder anderen eılıgen auch 1Ur den Anscheın eigenen Ver-
dıenstes und ob dieses Verdienstes gewährter Erhörung der Fürsprache zuerkennen
würde.

Damıuıt wırd EeNe ufgrun der tellung, dıe Marıa ın der heologıe Luthers
einnımmt (Betonung der Gottesmutterschaft alleın AdUus christologıschen otıven;
Ablehnung Jeder aktıven Mıtwiırkung und jedes Verdienstes:; Unmöglıichkeıit und
Unnötigkeıt ıhrer Fürsprache)”” <1bt CS kaum noch Raum für Marıa In den
geistlıchen Liedern Martın Luthers Und umgekehrt MUSSeEN einzelne Aussagen u
thers W1e » Wahr 1StS, 111a ann Marıam., dıe hohe edlie Creatur. nıcht pre1-

Gorskı, DIie Nıedrigkeıt seiıner Magd, DE spricht VO  = der »reverentla alıena«, dıe Marıa nach Luther
ın OCAsStem Maß gebühre, jedoch keıne »TrTeverentla proprla«, »we1] ıhr, WIEeE jedem Menschen, 11UTL ıe 1U -
ıtıa alıena zukommt«.
373 OL S22 vgl Düfel. Luthers tellung ZUulLl Marıenverehrung, 133

Vgl Luthers »S5ermon VOIN der Bereıtung Un Sterben« IS 19) Hıer erwarte‘ Luther / Wal dıe »(Geme1ln-
schaft er ngel] nd Heılıgen, dalß S1e mıch 1eb aben, für mıch SOTSCH.L, bıtten un mıt MI1r leıden, Ster-

ben. Sünd tragen und ll überwınden« (WA Dennoch iıst dıe Anrufung der Heılıgen nıcht In em
ınn notwendig, »daß S1Ce nıt wWwIsSsen der nıt sondern daß der CGlau:' und dıe /Zuversıicht
ihnen und durch S1Ee ZUu ott esto tärker und fröhlıcher werd« (WA Vgl Lackmann, Thesau-
I1US SancCtorum FEın VETZCSSCHCI Beıtrag u  ers Ur Hagiologıie: serloh. Manns F Reformatıon
Schicksal un! Auftrag (Festgabe Joseph BOrtzZ) Baden-Baden 1958. 135-171, 153154
35 Courth, Das Marıenlob be1l artın Luther, D/ Eıne solche Vorstellung konnte iıch allerdings Del
Mıchael ehe N1IC finden Be1l ehe erhört ott das der eılıgen aufgrun‘ iıhrer Verdienste: jedoch
NIC. weıl dıe eılıgen ihre Verdienste VOI ott geltend machen würden. Vgl Vehe., Wıe vnderschyd-
lıcher WEISS, 11) » Wır ruffen nıt z ıhn den Heılıgen| das Ss1e iıhrem Nammnen VO  } ott (vns ZUuU

gut) begeren sollen Sondern NamMmen Chrısti Vnd WIT VO ater begern das SI! VI1lS WO der
Heylıgen ürbıtt odder verdiensts assen genlessen beschlıessen WIT alweg gebe Durch TI1StUmM
Jhesum. Darumb WIT olcher anrueffung der Heylıgen d N1IC V  —> Chrısto abweychen on welchs
gnaden alle fürbıitt VN! verdienst der Heylıgen %Y hat.« eıter: » [JDas ber WITr leren as oft eynen /
lass des andern genlessen mehrung der geystliıchen gaben un gnaden er auch nachlassung
verschuldıgter straff« 1a
36 O.1S22.8
&7 Ahnlich sagt auch: Kıebig Heg.) Marıa, dıe utter UNSCTECS Herrn. Kıne Evangelısche Handre1l1-
chung, /-19, 1M Kapıtel » Wertschätzung Marıas beı den Reformatoren« und schlıe »Marıa hat keine
eigenständıge Bedeutung für den Glauben S1ıe ist 11UT 1ın wunderbares e1ıspie für das Gnadenwiırken
Gottes 1M Menschen. rısten. dıe keıne persönlıche Bezıehung Marıa aben, darum nıchts, Wı

Ihrem ll notwendıg 1St« 18) Vgl dazu Courth, Lutherisches arıen- W ort, 244f.



iıchael Kreuzer

sıch praktıschen Ausfall des Marıenlobes SCINCN LiIedern LNESSCH las-

Wıe HUn steht dıie Marienlieder es Gesangbüchlein
es Gesangbüchlein begıinnt mıt Vaterunser-Lied das »vIt alle heylıge

lage VOT dem Anfang der predig soll werden« 11]) Darauf olg
ebenso noch VOT dem Anfang der Predigt SINSCH der »Engelısch Gruß« 111]
DIies 1ST CINE Vertonung des ersten e1ls des Ave Marıa Damluıut 1ST eigentlıch schon
dıe tellung arıens be1 Mıchael ehe umschrieben Sıe nıcht dıe Stelle (JOt-
tes CIM 1ST keıne göttin WIC Luther 1es bısweıllen den Altgläubigen unterstellt
doch steht das Ave Marıa gleich ach dem Vaterunser

Marıa erscheımnt dann wıeder den Weıhnachtslieder Das 1STt » Der lag der
1ST reuden reyCc en creaturen enn (Gjottes sohn VO hymmelreıc über dıe
naturen Von Jungfrawen 1ST geborn Marıa du bıst außerkorn da du mutter
rest / W d geschah wunderlıch (jottes Sohn VOoO hymmelreıc Der 1STt mensch g —
boren« 111] Das Weıhnachtsgeheimnıs verbındet sıch auch Ten mıt dem Be-
kenntnıs ZUT Geburt AdUusSs der ungirau och wırd VON Marıa nıcht 11UT rzählt WIC be1l
Luther SIC wırd auch selber angesprochen DIies wırd och deutlicher beım zweıten
Weıhnachtslıied, VON dem auch Luther C1INC Bearbeıtung bletet: »Gelobet du Je-

Chriıst das du mensch geboren DISt« V) Hıer lautet dıe Zzwelılte Strophe be1l Ve-
he*J. »Gelobet SCY dıe Junckfraw Zart Von der Chrıstus geborn ward VI1IS
sundern al] das WITr ıhn würden erlöst Kyrioleys« Das Lob gılt der
ungfrau MN dıe der geboren wırd der dıe Menschheıt erlöst Luthers zweiıte SITrO-
phe spricht VOoNn des CWISCH Vaters ınd das Fleisch und Blut r_
Klaydet« sıch der Krıppe findet*'

Unter den Osterhedern steht auch C (vorreformatorische  42) deutsche Bearbe1-
(ung des RKegına 0en Interessanterwe1lse hıer dıe VOoNn Luther ı SCINCT agn1-
ficat--Auslegung Stelle*Der Text be1l ehe lautet: »Könıgıin der hymme!l
fIrew dıch Marıa Den du hast entpfangen der ı1ST VOoO todte aufferstanden 1ıtt Gott
VOT unNns Alleluja« V11] ')

RA Nr 495 2205 vgl Oou Das Marıenlob be]l Martın Luther 284285
Vom tatsächlıchen Rückgang der Marıenverehrung spricht Luther 1n Predigt VO S März 1532

el muß uch feststellen dalß 1116 Einschränkung der Marıenverehrung N1IC. gleichzeıtig 1116 oröße-
Verehrung Christı bringt > E1ınst en WIT ZU Marıa viele Gesätzleıin und Rosenkränze gebetet

schlafen WIT fest Chrıistus dal WIT 1111 SaNzZCH Jahr nıcht eınmal beten Ist das N1IC
schändlıch dıe utter rhoben Z} en und den Sohn gänzlıc vergessen ?« (WA
36 52 43 153 18 7 . Jate1in1Ssc)

DIe erste Strophe 1St vorreformatorıisch dıe folgenden sınd ohl VO  S Querhammer gedichtet Vgl
Lıpphardt, Faksımıleausgabe, ll

Vgl enny, Luthers gelistliıche Lieder und ırchengesänge, 166
F2 Vgl Lıpphardt, Faksımıleausgabe,
5 Vgl en



Marıa In den geistlichen Liedern Martın Luthers.

Im Jahreskreı1s ach den Osterlıiedern eingeordnet finden sıch L1J1eder für dıe e1In-
zelInen Marıenfeste: » Das teutsch Salue« 1]) 1st vorgesehen für das » Fest Concep-
{10N1S«. Obwohl CS sıch dıe Könı1gın wendet. beginnt CS doch mıt einem herzlıchen
ruß » FTaW, VOIN hertzen WIT dıiıch SrusseN«.

Das Lied Marıä Geburt 11]) kommt ehesten einem der Schutzmantelbiıl-
der nahe, dıe Luther wetltert, CS se1 »eIne STOSSC und greulıche ketzere1 SCWC-
SCIL, ass WITr alle vertrauen auff heben irauen antel geSseLzZL aben, do
S1e doch iıhr fur uns nıcht VETSOSSCH hat«44 er Laiedtext lautet: »Dıch fraw VOIN

hymmel ruff ich In diesen SIOSSCH notten meın egen Gott ich miıich verschul-
det han Sprich das ich SCY der diıener eın Von deinem yn Marıa wend se1n ZOIN

VON MIr Tröstliıch uflucht hab ich dır bald iıch tforcht der todt kom schyr«.
Dıie zweıte Strophe nen Marıa »Beschyrmerıin«. DIe drıtte Strophe fleht » Der SU|-

den mMI1r erwırb wey deın yn dır doch nıchts versagt«. Dieses 1 1ed C1I-

scheınt 15 O/1 15 erstmals 1m Druck® ESs ist dıe flehentlıche Bıtte eiInes Chrısten In
Todesangst, Marıa mOge ıhn als iıhr ınd anerkennen und für ıhn be]1 ıhrem anderen
ınd Chrıstus, Erbarmen bıtten. Von »großer und greulıcher Ketzere1« 1st Jer
für ehe keıne S pur fiinden, da doch Chrıstus letztlich gewährt und nıcht
Marıa. uch daß Marıa be1l iıhrem ne als Fürsprecherın eintrıtt, verdunkelt nach
ehe dıe einz1ge Heıilsmittlerschaft Christ1 nicht +6

Für das est der Heiımsuchung arıens hıetet ehe Z7WEeI1 elodıen für eıinen eut-
schen ext des Magnıilicat VOIN Caspar Querhammer 111] Selbst 7U Benedıictus,
das ehe als L 1ed für das est der Reinigung arıens vorschlägt, hat ehe eıne e1IN-
leıtende Strophe, dıe als TUn für den Gesang S1imeons dıe Darstellung Jesu 1mM
Tempel uUurc Marıa V1]

Im Anhang findet sıch noch »Eın geystlıch Prosa VOINN der mutter Marıa
teutscht Urc Sebastianum Brandt« » Aue durchleuchte des CTGCS« n

Den SC des Marıenzyklus bıldet en Luıed » VIT das est Assumption1s Ma-
r1e « V11] '), dessen ext VON Caspar Querhammer stammt47 ] Weıl dieses L1ed In
sehr klarer Weılse Michael es Theologı1e der Heıilıgenverehrung wıderspiegelt,
möchte ich darauf näher eingehen und daran dıe Leıtlinıen es für selıne Marıen-
verehrung darstellen

ehe hat Z7WeIl Stellen über dıe Heılıgenverehrung, qls deren höchster USATuC
ıhm dıe Marıenverehrung oılt, gearbeitet. Das 1st se1in ucnleın » Wıe vnder-
schydlıcher WEISS (jott und seıne auserwelten eılıgen VO uns Chrısten sollen g_

45ehret werden. Von Lob Preıs Fürbitte Anrueffung vnd Verdienst der eiligen«

47,276,17-20: vgl Lieball, Martın Luthers Madonnenbıld, Stein Rheın 1981, O; H.-
arl Sehnsucht ach den Heılıgen?,
45 Vgl Lıpphardt, Faksımileausgabe,

Vgl Vehe, Wıe vnderschydlıcher WEISS, 11] -H.
Vgl Lıpphardt, Faksımileausgabe, 25 der feststellt. da dıe alteren nd dıe VO  —; eorg ıtzel Stam-

menden exfe durchgehen gesetzt SIınd, dıe V OIl Querhammer stammenden Texte jedoch ach Verszeılen
geglıedert.

Vehe., Wıe vnderschydlıcher WEISS ott und seıne auserwelten eılıgen VO  —_ uns Tısten sollen
geehret werden. Von Lob Preıis urbıtte Anrueffung vnd Verdienst der Heılıgen, Leyptzigk S32



Michael Kreuzer
AdUs»s dem Jahr 582 /um anderen Ist der zehnte Iraktat selıner » Assert1o0
quorundam ax1omatum. UUAC nonnullıs nostrı seculı pseudo prophetis In per1ıculo-
Sd rapıuntur controuers1iam« mıt dem ıtel » e Sanctorum intercess1io0ne«
NECNNEN

Michae]l ehe begınnt seıne Ausführungen über dıe unterschiedliche Verehrung
(jottes und der eılıgen mıt der nbetung (Gjottes: »(GJott sollen WITr die höchste Ehre
alleın erze1gen«. Weıl (Jott alleın AdUus$s sıch selbst gul Ist, iıst CT »auch AaUus eigenschafft
Göttlıcher alleın heilıgZ6  Michael Kreuzer  aus dem Jahr 1532. Zum anderen ist der zehnte Traktat seiner »Assertio sacrorum  quorundam axiomatum, quae a nonnullis nostri seculi pseudo prophetis in periculo-  49  sam rapiuntur controuersiam«  mit dem Titel »De sanctorum intercessione« zu  NENNEN.  Michael Vehe beginnt seine Ausführungen über die unterschiedliche Verehrung  Gottes und der Heiligen mit der Anbetung Gottes: »Gott sollen wir die höchste Ehre  allein erzeigen«. Weil Gott allein aus sich selbst gut ist, ist er »auch aus eigenschafft  Göttlicher natur / allein heilig ... Der halben ihm alleine Göttliche ehre von vns er-  zeiget / vnd ynn dere / kein Engel oder mensch / ihm vergleichet sol werden«°.  Doch »Gott wil nit allein yn ihm selbst / sondern auch yn seinen Creaturen / yn allen  seinen gnadenreichen und wunderbarlichen wercken / gelobet und geehret werden«  (C i1j”). Da Vehe großen Wert legt auf den Nachweis der Schriftgemäßheit seiner  Thesen, belegt er sie mit einer Fülle von Bibelstellen, etwa aus Ps 9,2: »Herr ich  werde dich loben aus gantzem hertzen / und verkünden alle deine wunderwerck«  (D). Zu den Wunderwerken Gottes gehören aber auch die Taten der Erlösung und  sein Wirken in den Heiligen. Denn »alles so gut / ehrlich und löblich ynn den Heyli-  gen ist / das haben sie von Gott empfangen / als Paulus sagt i. Co. iiij. Was hast du /  das du nicht hast empfangen?« (D”). So ist der erste Grund, weshalb »die Christen-  lich Kirch / eingesetzet und verordnet / die fest der abgestorben Heyligen zu feyren  vnd hochzeitlich zu begen. Nemlich mehrung Göttlicher ehre / vnd anreytzung der  menschen zu Gottlichem lob und hertzlicher dancksagung« (ebd.).  Entsprechend beginnt Querhammers Lied zu Mariä Himmelfahrt: »Wir sollen all  dank sagen Gott Vnd vnser Hertz auch frewen sich«>!.  In einem nächsten Schritt legt Vehe dar, daß Gott selbst die Heiligen lobt, etwa  wenn »Gott ein sonderlichs wolgefallen gehabt hab« an Abels Opfer. Auch Maria,  Johannes der Täufer, Josef und andere mehr seien von Christus, von Elisabeth, vom  Engel vielfältig gelobt worden. Weshalb sollten dann wir die Heiligen nicht ehren  (vgl. D j”)?  »Zum fördersten aber vnd vor allen Engeln vnd Heyligen / sollen wir die aller  heyligste Jungfraw vnd mutter Gottes Mariam ehren« (ebd.). Grundlage für die Ver-  ehrung Mariens ist ihre Gottesmutterschaft. »Denn sie ist die / welche die krafft vnd  almechtigkeyt des Vaters / vmbschattet / vnd widder alle schwacheit gestercket hat.  Welche / die weissheyt des Sons erfüllet / und vor allem yrrsal behütet hat. Welche  die güttigkeit des heyligen Geistes besessen / vnd widder alle sunde und bossheyt be-  stettiget hat. Welche durch ihre gnadreiche / wunderbarliche und Jungfrewliche ge-  burt / ist ein fall der sunden ... Ein sieg vnd vberwindung des Teuffels / Ein anfang  des heyls / Ein mutter des lebens / Ein segen der Welt / Ein verdienst der gerechtig-  keyt ... Doch dis alles / durch die heylige / vbergebenedeyte frucht / ihres Jungfraw-  lichen leibes Jhesum Christum unsern Herrn und Seligmacher« (D iij). So wird Ma-  ria einerseits geehrt auf Grund der Gnade, die Gott ihr schenkt (sie besitzt die »güt-  %9 M. Vehe, Assertio sacrorum quorundam axiomatum, quae a nonnullis nosti seculi pseudo prophetis in  periculosam rapiuntur controuersiam, (ohne Ort) 1535.  50 M. Vehe, Wie vnderschydlicher weiss, A  1  s TT  51 M. Vehe, Gesangbüchlin, E viij”.Der halben ıhm Teıine Göttliıche ehre VO  S VI1IS e_

zeiget vnd yn dere eın nge oder mensch ıhm vergleıichet O] werden«  S©  E
och »Gott wıl nıt alleın y ıhm selbst Ssondern auch Ya selnen Creaturen y en
seınen gnadenreıichen und wunderbarlıchen wercken gelobet und geehret werden«

r1) Da ehe ogroßen Wert legt auf den Nachweiı1s der Schriftgemäßheıt selner
Ihesen. belegt S1e mıt eıner VON Bıbelstellen, etwa AaUuSs Ps 97 » Herr ich
werde dıch en AdUus gantizem hertzen und verkünden alle deıne wunderwerck«
(D) Z/u den Wunderwerken Gottes gehören aber auch dıe laten der rlösung und
se1n ırken In den eılıgen. Denn salles gul hrlıch un Ööblıch yn den eylı-
SCH 1st das en SI1E VON Gjott empfangen als Paulus sagtl @%) 111]. Was hast du
das du nıcht hast empfangen?« DB So ist der run weshalb »dıe Chrıisten-
ıch 1U RS eIMgESEIZEI und verordnet dıe fest der abgestorben eylıgen feyren
vnd hochzeıtlıch egen. Nemlıch mehrung Göttlıcher ehre vnd anreytIzung der
menschen Gottliıchem lob und hertzlıcher dancksagung«

Entsprechend begınnt Querhammers Lued Marıä Hımmelfahrt » Wır sollen ql
dank (jott Vnd Hertz auch frewen sich«> 1

In einem nächsten Schritt legt ehe dar, daß (jott selbst dıe eılıgen lobt, etiwa
WE »(jott eın SONderIlıchs wolgefallen gehabt hah« eIs pfter uch Marıa,
Johannes der Käufer (0NNS und andere mehr seı]len VOoO Chrıstus, VOoNn Elısabeth, VO

nge] vielfältig gelobt worden. Weshalb ollten dann WIT dıe eılıgen nıcht ehren
(vgl 1]

» Zum fördersten aber VN VOT en Engeln vnd Heylıgen sollen WITr dıe er
heylıgste ungTraw vnd uftter (jottes Marıam ehren« Grundlage für dıe Ver-
ehrung arıens 1st iıhre Gottesmutterschaft. » Denn S1C 1st dıe welche dıe krafft vnd
almechtigkeyt des Vaters vmbschattet vnd wıdder alle schwacheıt gestercket hat
elche dıe weıssheyt des SOns erTulle und VOT allem yrırsal ehütet hat elche
dıe güttigkeıt des eylıgen Ge1lstes besessen Vn wıdder alle sunde und ossheyt De-
stettiget hat elche UrGc hre gnadreıche wunderbarlıche und Jungfrewliıche g —
Dburt 1st eın fall der sundenZ6  Michael Kreuzer  aus dem Jahr 1532. Zum anderen ist der zehnte Traktat seiner »Assertio sacrorum  quorundam axiomatum, quae a nonnullis nostri seculi pseudo prophetis in periculo-  49  sam rapiuntur controuersiam«  mit dem Titel »De sanctorum intercessione« zu  NENNEN.  Michael Vehe beginnt seine Ausführungen über die unterschiedliche Verehrung  Gottes und der Heiligen mit der Anbetung Gottes: »Gott sollen wir die höchste Ehre  allein erzeigen«. Weil Gott allein aus sich selbst gut ist, ist er »auch aus eigenschafft  Göttlicher natur / allein heilig ... Der halben ihm alleine Göttliche ehre von vns er-  zeiget / vnd ynn dere / kein Engel oder mensch / ihm vergleichet sol werden«°.  Doch »Gott wil nit allein yn ihm selbst / sondern auch yn seinen Creaturen / yn allen  seinen gnadenreichen und wunderbarlichen wercken / gelobet und geehret werden«  (C i1j”). Da Vehe großen Wert legt auf den Nachweis der Schriftgemäßheit seiner  Thesen, belegt er sie mit einer Fülle von Bibelstellen, etwa aus Ps 9,2: »Herr ich  werde dich loben aus gantzem hertzen / und verkünden alle deine wunderwerck«  (D). Zu den Wunderwerken Gottes gehören aber auch die Taten der Erlösung und  sein Wirken in den Heiligen. Denn »alles so gut / ehrlich und löblich ynn den Heyli-  gen ist / das haben sie von Gott empfangen / als Paulus sagt i. Co. iiij. Was hast du /  das du nicht hast empfangen?« (D”). So ist der erste Grund, weshalb »die Christen-  lich Kirch / eingesetzet und verordnet / die fest der abgestorben Heyligen zu feyren  vnd hochzeitlich zu begen. Nemlich mehrung Göttlicher ehre / vnd anreytzung der  menschen zu Gottlichem lob und hertzlicher dancksagung« (ebd.).  Entsprechend beginnt Querhammers Lied zu Mariä Himmelfahrt: »Wir sollen all  dank sagen Gott Vnd vnser Hertz auch frewen sich«>!.  In einem nächsten Schritt legt Vehe dar, daß Gott selbst die Heiligen lobt, etwa  wenn »Gott ein sonderlichs wolgefallen gehabt hab« an Abels Opfer. Auch Maria,  Johannes der Täufer, Josef und andere mehr seien von Christus, von Elisabeth, vom  Engel vielfältig gelobt worden. Weshalb sollten dann wir die Heiligen nicht ehren  (vgl. D j”)?  »Zum fördersten aber vnd vor allen Engeln vnd Heyligen / sollen wir die aller  heyligste Jungfraw vnd mutter Gottes Mariam ehren« (ebd.). Grundlage für die Ver-  ehrung Mariens ist ihre Gottesmutterschaft. »Denn sie ist die / welche die krafft vnd  almechtigkeyt des Vaters / vmbschattet / vnd widder alle schwacheit gestercket hat.  Welche / die weissheyt des Sons erfüllet / und vor allem yrrsal behütet hat. Welche  die güttigkeit des heyligen Geistes besessen / vnd widder alle sunde und bossheyt be-  stettiget hat. Welche durch ihre gnadreiche / wunderbarliche und Jungfrewliche ge-  burt / ist ein fall der sunden ... Ein sieg vnd vberwindung des Teuffels / Ein anfang  des heyls / Ein mutter des lebens / Ein segen der Welt / Ein verdienst der gerechtig-  keyt ... Doch dis alles / durch die heylige / vbergebenedeyte frucht / ihres Jungfraw-  lichen leibes Jhesum Christum unsern Herrn und Seligmacher« (D iij). So wird Ma-  ria einerseits geehrt auf Grund der Gnade, die Gott ihr schenkt (sie besitzt die »güt-  %9 M. Vehe, Assertio sacrorum quorundam axiomatum, quae a nonnullis nosti seculi pseudo prophetis in  periculosam rapiuntur controuersiam, (ohne Ort) 1535.  50 M. Vehe, Wie vnderschydlicher weiss, A  1  s TT  51 M. Vehe, Gesangbüchlin, E viij”.Eın s1eg vnd vberwindung des euTTiels FEın anfang
des eyls Eın utter des lebens Eın SCHC der Welt FEın verdıienst der gerecht1g-
Keyt och dıs es ÜRNC dıe heylıge vbergebenedeyte rucht ıhres JungTfraw-
lıchen leıbes hesum Christum uUuNsecTnN Herrn un Selıgmacher« 11]) SO wırd Ma-
rma eiınerseılts geehrt auf TUn der nade, dıe Gott ıhr chenkt (sıe besıtzt dıe » gut-

Viehe! Assert1o SdCT quorundam ax1ıomatum. C nonnullıs nostı seculı pseudo prophetıis In
perıculosam rapıuntur cControuersiam, ne Tt) 535

Vehe, Wıe vnderschydlicher WEISS, 11)
Vehe. Gesangbüchlıin, va
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tıgkeıt des eylıgen Ge1stes«) andererseıts ıhres Mıtwirkens mıt der nade,
dıe S1e »w1dder alle sunde und OSSh6yt« bestätigt hat Für ehe läßt sıch nıcht SAauU-
berlich unterscheıden. W d 1m en der Gottesmutter (jottes na ıst und W as ıhr
Verdienst. Beıdes wırkt mıteiınander und lIne1ınander. Ahnlich Sagl CS ehe auch für
alle anderen eılıgen: Wır lehren, »das diese gerechtigkeyt (SO Yn der elonung der
eylıgen gehalten WIT| habe ıhren anfang vnd AaUus der Göttlıchen gnaden

vnd das alle werck dieses NairnenNns (verdıens vnwiırdıg Sınd VON ıhnen
wırd abgesondert vnd aussgeschlossen dıe Göttliıche onade« 11] V)52 Die eılıgen
un zuvörderst Marıa werden VON Gott und den Menschen geehrt der nade,
dıe (jott ıhnen zute1l werden 1e ß und ıhrer en und Verdienste, dıe sS1e mıt

der na erreıicht en och auch WEEN das Zueinander und dıe gegenseıltı-
SC Abhängigkeıt VON na un eigenem Verdienst nıcht aufgelöst werden kann.
betont ehe doch, »das yn der Göttlıchen elonung eıne oleicheyt werde gehalten

der arbeyt vnd dem verdienst der menschen. Ists werck fast gul vnd
chıcht dıe arbeyt AUS STOSSCHI glauben Vn 1eb wırd ıhnen auch nach dieser g =

und oTOSSE dargemessen STOSSC und gleiche belohnung« 11]  VV) Deshalb bere1-
tet »dıe barmhertzigkeyt2  Maria in den geistlichen Liedern Martin Luthers...  tigkeit des heyligen Geistes«) andererseits wegen ihres Mitwirkens mit der Gnade,  die sie »widder alle sunde und bossheyt« bestätigt hat. Für Vehe läßt sich nicht säu-  berlich unterscheiden, was im Leben der Gottesmutter Gottes Gnade ist und was ihr  Verdienst. Beides wirkt miteinander und ineinander. Ähnlich sagt es Vehe auch für  alle anderen Heiligen: Wir lehren, »das diese gerechtigkeyt (so ynn der belonung der  Heyligen gehalten wird) habe ihren anfang vnd vrsprung / aus der Göttlichen gnaden  / vnd das alle vnser werck / dieses namens (verdienst) vnwirdig sind / so von ihnen  wird abgesondert vnd aussgeschlossen / die Göttliche gnade« (H 1ij  V)52  . Die Heiligen  und zuvörderst Maria werden von Gott und den Menschen geehrt wegen der Gnade,  die Gott ihnen zuteil werden ließ und ihrer guten Werke und Verdienste, die sie mit  Hilfe der Gnade erreicht haben. Doch auch wenn das Zueinander und die gegenseiti-  ge Abhängigkeit von Gnade und eigenem Verdienst nicht aufgelöst werden kann, so  betont Vehe doch, »das ynn der Göttlichen belonung / eine gleicheyt werde gehalten  / gegen der arbeyt vnd dem verdienst der menschen. Ists werck fast gut / vnd ge-  schicht die arbeyt aus grossem glauben vnd lieb / so wird ihnen auch nach dieser gü-  te und grösse / dargemessen grosse und gleiche belohnung« (H 1ij'”). Deshalb berei-  tet »die barmhertzigkeyt ... einem jglichen ein stat [Platz] / nach dem verdienst sey-  ner wercke« (I). So weiß die göttliche Gerechtigkeit, die gleichzeitig seine Barmher-  zigkeit ist, einem jeden Menschen nach dem Maß der Gnaden und der Verdienste sei-  ne Stellung im Himmel zuzuweisen. Nach beiden — Gnade und Verdienst — gebührt  der Gottesmutter jedoch die erste Stelle unter den Menschen.  Diese Gedanken erscheinen nun auch im Lied zur Himmelfahrt Mariens »Wir sol-  len all dangk sagen Gott«:  Nachdem Gott in der ersten Zeile Dank gesagt wurde, folgt der Grund des Dan-  kes: Maria hat den Tod überwunden. Ihr wurde jetzt zuteil, worauf während ihres  ganzen Lebens ihr Streben ging: teilhaben an der ewigen Seligkeit. Es ist das Werk  Gottes in seiner Heiligen, das hier gepriesen wird:  Wir sollen dangk sagen Gott  Vnd vnser hertz auch frewen sich  Vberwunden hatt heut den todt  Maria vnd lebt ewiglich  Das wissen wir / das ihr begyr  Zu aller zeyt / vorlangt hat nach der seligkeyt /  die da bleybet in ewigkeyt.  > Vgl. auch: »Auch leren wir / das vnsere werck / vom öbersten werck meyster dem heyligen Geist / durch  mittel der gnaden / des Glaubens / der Lieb (von welchen sie entspringen vnd herkomen) vnd aus Göttli-  chem wolgefallen / und gnediger annemung / eine solche größe wirdigkeyt empfangen / das sie ynn der gü-  te / mögen wol der ewigen belonung vergleychet werden« (H iij‘”). Gleichzeitig betont Vehe aber auch die  Mitwirkung des freien Willens des Menschen mit der Gnade Gottes: »Es sol aber / yn der volbringung vnd  volstreckung des guten willens / vnd heyligen fürnemens odder fürsatzs (zu welchem vns die Göttliche  gnad auffgeweckt vnd beweget) nit ausgeschlossen werden die mytwirckung des freyen willens. Sonst we-  ren alle gebot / verbot / verheyssung vnd drewung vergeblich. Dem holtze vnd steynen wird kein gebot ge-  ben. Auch geschicht ihnen keyne drewung odder verheyssung / die weil sie keyne freyhe Wirckung haben«  (I v). Der Mensch ist eben kein Stück Holz, wie Luther dies in seinem Vergleich der Würdigkeit Mariens  mit der des Kreuzesholzes nahelegt (vgl. oben Fußnote 30), sondern kann und muß in seinem freien Wil-  len mit der Gnade mitwirken.einem jglıchen eın sStat Platz| nach dem verdienst SCYy-
1ICT wercke« (D SO we1l dıe göttlıche Gerechtigkeıt, dıe gleichzeıtig seıne Barmher-
zıgkeıt ISst, einem jeden Menschen nach dem Maß der Gnaden und der Verdienste SEe1-

tellung 1Im Hımmel zuzuwelsen. ach beıden na un Verdienst gebührt
der (jottesmutter jedoch dıe Stelle den Menschen.

Diese edanken erscheiınen 11UN auch 1mM Lued ZUrLr Hımmelfahrt arıens »Wır sSO1-
len al ang SdSC (jott«:

Nachdem Giott In der ersten eMe ank gesagt! wurde, O1g der TUn des Dan-
kes Marıa hat den Tod überwunden. Ihr wurde Jetzt zuteıl, worauf während ıhres
SanNZcCh Lebens ıhr treben 9INZ: teılhaben der ew1gen Selıgkeıit. Es 1st das Werk
Gottes In se1ıner eılıgen, das hıer gepriesen wIrd:

Wır sollen ang. Gott
Vnd hertz auch frewen sıch
erwunden hatt heut den todt

Marıa vnd ebt ewiglic
Das wWISSsSen wır / das ihr e2)yr

Ja er ZeY. vorlangt hat nach der seligkeyt /
die da bleybet In ewigkey

Vgl auch: »Auch leren WITr das VI1SI werck VO öbersten werck meyster dem eylıgen e1S! durch
mıttel der gnaden des (ı:laubens der Lıieb (von welchen S1e entspringen vnd herkomen) Vn AUS (OÖöttl1-
chem wolgefallen und gnediger ANNCMUNG ıne solche orößhe wırdıgkeyt empfangen das S1e Yn der gU-
te mÖögen wol der ewıgen elonung vergleychet werden« 11]  VV) Gleichzeıtig betont ehe aber auch dıe
Mıtwiırkung des freıen ıllens des Menschen mıt der (inade (jottes »Es so] aber der volbringung vnd
volstreckung des wıllens VN! eylıgen fürnemens odder TSafze (zu welchem VIIS dıe Göttlıche
gnad auffgeweckt vnd eweget nıt ausgeschlossen werden dıe mytwıirckung des ireyen wıllens Sonst
1C1M alle gebo verbot verheyssung nd drewung vergeblich. |Dem holtze vnd Steynen wırd keın gebo
ben uch geschicht ıhnen eyne drewung er verheyssung dıe weıl S1e eyne ireyhe ırckung haben«
(1 V) Der ensch 1st ben eın Stück Holz, WIeE Luther 1es In seinem Vergleıich der Würdigkeıt Marıens
mıt der des Kreuzesholzes nahelegt (vgl ben Fußbnote 30),. sondern kann und muß in seinem freien Wıl-
len mı1t der na mıtwırken.
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Z/u Begınn der zweıten Strophe wendet sıch dıe Anrede VO  = Gott Marıa: S1e
wırd gepriesen ob der Freude ıhrer Hımmellfahrt nach all dem Leıd, das S1e in ıhrem
en erdulden mußte DIies ist dıe entsprechende Belohnung für dıe Mühe ıhres Le-
ens Nun wırd Marıa 1im Hımmel inthronisıert. S1e bekommt den atz,. den ıhr (iJOt-
(es Barmherzigkeıt und Gerechtigkeıt bereıtet en S1e 1st der eılıgen höchste
jer

WIE SUr 2r0ß LSt ANun dein freud
Marıa edie Jungfraw zart

Sıch hat geendet all eın leyd
In deiner heylgen hymmelfart

In (rottes reyC ıst nıemant gleych
ach Christo dır/ Das hekennen vnd glauben WIr

Du hist der heylgen höchste Z
rst In der drıtten Strophe wırd Marıa als Königın und (GGottesmutter iıhre

angerufen In Not und Peın, In den alltäglıchen Nöten ber auch beım terben mOge
S1I1E den Beter bald sıch olen und ıhm (jottes na erwerben. och ann Marıa
na wıeder 11UT erwerben MUTC ıhren Sohn, auf den sıch alle offnung stutzt

Du Engelische Könygın
Vnd uUlter Gottes VonN er Art

Bedengk du nodt VM peıin
In etsten hynnefardt

Hilff vns dır / gar hald vnd schyr
FWIF. auch vnS /E deinen sohn des valters

Al Hoffnung 1Sst An umb

Dieser letzte Abschnuitt, der und Vermittlung be1 (jott bıttet, bedarf
Sschheblıc noch der SCHAUCTICN Betrachtung. Ist 1€eSs nıcht eın e1ıspıel, WIe WTG dıe
Fürsprache arıens der einz1Ige Mıiıttler Jesus Christus den and gedrängt wırd?
ehe <1bt In seinem uchleın » Wıe underschydlıcher WEe1SS« auch darauf Antwort.
/Z/um ersten verwelst auf dıe gegenseıltıge Fürsorge 1m Leıb Chrısti Die Glhlieder e1-
NC Leıibes sınd bestrebt. eınander kommen.  55 Dem hätte ohl auch -
ther noch zustimmen können mıt selner Unterscheidung VO Fürbitte und Fürspra-
che och geht SCS ehe dıe Legıtimität der nrufung der eılıgen Fürsprache
In bestimmten nlıegen. Dem Eınwand, UÜrC dıie nrufung der eılıgen werde dıe
Miıttlerschaft Christı verdunkelt, egegnet ehe mıt einem klaren Bekenntniıs ZUIN

Vgl Vehe., Wıe vnderschydlıcher WEISS, 11] » DIie abgestorben eylıgen en miıt VIIS CYIIC
schydlıche eynıgkeyt geistlıchen leyb (des au enn T1STUS st) WIEe Paulus spricht Koma. X1]
Corın. X1] Wır sınd alle oglıeder eybs Aus diesem aber wırd erlıc. entschlossen das S1e VNS Yn
em ihnen müglıch N1ıC verlassen. Denn dıe art vnd natur der leyblıchen oglıeder Iıst das V 1NSs
dem andern durch seıne natürlıche wıirckung dienstlich ist och 1e1 mehr geschicht dıs V  z den SU-
lıchen glıedern welche yın ihnen en den eylıgen e1s der durch dıe 1e S$1€ es1tzZe' vnd 1e]
krefftiger yn SCYNCI wıirckung ist enn der natürlıch Gelst durch dıe naturlıche 1€e| YOD den leyblıchen
glıedern«.
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einzıgen Mıiıttler Chrıstus: Es ıst »nıcht mehr den CYN eynıger Mytler dieweıl
Urc alleyn das wunderbarlıch werck menschlıcher rlösung volbracht ist

der 1st VN! heysset Chrıstus Jhesus« 11] Nıe habe auch das Werk der Erlö-
SUuNs einem eılıgen zugeschriıeben (vgl ll Wenn aber Chrıstus der einz1ıge
Mıttler der rlösung lst, dann bedeutet das doch nıcht, daß auch der einzZ1ge Für-
bıtter VOT (jott se1ın MUSSE » Warumb? Darum das VI1IS selber geleret hat Math VJ
für eınander bıtten vnd Uurc SCYN Apostel acobum Cap geboten das WYT /

für den andern bıtten auff das WYI mügen selıg werden« 9 Wer 11U11

dıiesem O1g oder der Ordnung der göttlıchen Weısheıt, daß eın 1€'! des Le1-
bes Chrıstı dem anderen kommen muß (vgl sagt damıt nıcht, »das dıe
fürbıt Chrıistı VI1S nıcht SNUSSaM oder vnkrefftig SCY er auch eynıgen mangel
gebrechen oder vnvolkomenheyt hab der Urc dıe fürbıt der Engeln oder
menschen erstattet vnd ersetzt werd« (H") 1elmehNhr hat Chrıstus es vollkommen
vollbracht Dennoch ıll der vollkommene Hırt se1ıne Apostel als Mıthıirten und ob-
ohl (jott der gewaltigste Schırmherr Ist, hat doch selınen Engeln eifohlen, dıe
Menschen behüten (vgl och auch dıe Fürbitte der eılıgen für dıe anderen
Glhlieder des Leıbes Christ1 geschieht nıcht 1mM eigenen Namen wıewohl Gott das

eines eılıgen heber erhört als das eINESs Sünders (vgl l 1]) sondern
S1e halten »gewısslich dıe rege Christi dıe en betten wollen hat gegeben
vnd begeren alsoO nıchts VO Vater / den UrG Christum Jhesum« 11}  rr) 54 So MMN-

dert auch Marıa nıcht dıe Erlösungsmittlerschaft Chriıstı och als auserwähltes
erkzeug Gottes, das sowohl der na| als auch dem Verdienst ach dıe Stel-
le nach Chrıistus einnımMMmMt, ıst S1e Fürsprecherın, deren Fürsprache (jott wohlgefällıg
iıst Und als Heılıge ber en eılıgen und Multter (jottes wırd ıhr (jott dıe Erfüllung
keıner Bıtte SCNH, dıe auch Marıa ÜULC Chrıstus, ıhren Sohn, den Vater rich-
el SO 1st auch der Liedschluß » Erwiırb auch VIIS ÜTE deınen sohn des Valtters

oflfnung ist ıhn umb UNnSTi« USdruCcC der klaren, AuUSSCWOSCNHNCH Leh-
Michael es ber Fürbitte und Verehrung der eılıgen und der (jottesmutter.

Zusammenfassend [äft sich

Das Marıenlob nımmt 1Im Gesangbüchleıin Michael es eınen breıten Raum eın
Marıa wırd gee In iıhrer Gottesmutterschaft In weıhnachtliıchen Liedern; S1e wırd

Ostern ın dıe Freude über dıe Auferstehung ıhres Sohnes einbezogen. Für dıe

4+Am Schluß se1INes Büchleılns ruft ehe den Leser auf. sıch »eın gerecht bıllchs vrtheyl zwıschen VIS

vnd der wıdderparthey« 19 ZUuU bılden Schlıeblich umgeht dıe Formulıerungen »Miıttler der r]lösung«
und »Mıttler der Fürsprache«, dıe ıIn XO und In der Apol A emmschuh eiıner inıgung Waren Im
übrıgen versucht ehe In seinem Büchleıin dıe el VO  = Eınwänden Melanchthons (vgl Wenz.,
Evangelısche Heılıgenverehrung. Notizen MXl Artıkel der Confessi1o Augustana un: seinem the-
matıschen Kontext: Franke UZ Heg.) Verıtas communıcatıo. Okumenische Theologıe autf der uCcC
ach einem verbindlıchen Zeugnis Festschrift Geburtstag vVvO  — Ulrıch Kühn., Göttingen 1992,

] bes 342) 1M Z Kapıtel der Apologıe der Confess1o0 Augustana (keıne Vorschrift und keine Ver-
heibung In der Schrift, dıe rage der göttlıchen Bıllıgung ete.) aufzuarbeıten.
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oroßen Marıenfeste 1m Jahreskreıs, VON Marıa Empfängn1s bIs Marıa Hımmell-
ahrt, bhlıetet ehe eigene L1Jeder. Schließlich steht das Ave Marıa zwelıter Stelle
des Büchleı1ins nach dem Vaterunser. Marıenverehrung trıtt für ehe nıcht In Konkur-
HCZ ZUT (jott geschuldeten nbetung; enn In der Verehrung arıens wırd (jottes
Handeln iıhr gepriesen, aber auch das VONN (Gjottes na durchdrungene eigene
Verdienst arıens besungen. ema dem Aulftrag Christı ZUr gegenseltigen Fürbıitte
wırd Marıa als Fürsprecherıin angerufen, ohne damıt der einz1gartıgen ellung ıhres
Sohnes als Mıttler der rlösung Abbruch tun Diese theologısche Leıtlinıe wırd
besonders In den VO Querhammer getexteiecn L1J1edernCI

Im Vergleich ZU Luther zeıgt ehe eıne t1efe Hinneigung /Z7UT Gottesmutter. dıe ın
ıhrer klaren Begründung auch heute noch tragfähıg Ist. Bedauerlicherweıse wurde
Miıchael ehe schon In sel1ner eıt wenı1g ZUrl Kenntnıiıs INCN, leıder auch
VON Martın Luther.


